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' m Sonntag den 24. Februar wird das Hörspiel 
: "Der Fall Pannicke" zum zweitehmal ' aufge..l 
, führt werden. Es ,ist unsern Lesern gewiß erin-
nerlich, daß dieses Stück, dessen bewegte Szenen sich 
im Gerichtssaal abspielen, im Augenblick sein Ende 
fand, als sich der Gerichtshof zurückgezogen hatte: 
um das' Urteil zu beraten. Alle Hörer "Radio-Wiens" 
wurden eingeladen, über den "F a 11 Pan nie k e" 
selbst Gericht zu halten, das Für und Wider zu er­
wägen und den Schluß des Stückes nach eigenem 
Gutdünken zu schreiben. 

Die Beteiligung an, diesem Preisausschreiben war 
ungeme.in groß. Nicht weniger als 1100 Lösungen wur­
den eingesandt, die alle sorgfältig geprüft werden 
mußten. Manche Hörer haben zwar die Grundlagen 
des Preisausschreibens verkannt und in einem oder 
zwei kurzen Sätzen einfach den Stab über jene Per­
son gebrochen, die sie als schuldig ansahen. Der weit­
a,us größte Teil der Einsendungen aber hat das Hör­
spiel durch einen Schlußteil zu Ende geführt und es 
ist überraschend, mit welcher Fülle von Talent viele 
dieser Einsendungen durchgeführt worden sind. 

Die vorgeschlagenen Lösungen waren sehr mannig­
faltig. Entweder beruhten sie auf rein juristischen Er­
wägungen, die Schlüsse aus dem Beweisverfahren 
zogen, also auf Grund der Indizien aburteilten. Oder 
es tauchten überraschende, neue Elemente auf, die 
entweder zwingende Beweise für die Schuld einer 
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Person erbringen 'sollten,' oder sog'ar Pepsonen in .,den 
Vorder'gtund schoben, die frUher gar nicht ' in EtwäL 

gung kamen. ,Andere Einsendungen suchten die Lö­
sung des Geheirimisses gar 'nicltt im-Gerichtssaal, son­
derh verlegte'n den Schluß des Hörspieles vor ein 
anderes Forum, so daß mitunter ganz überraschende 
oder abwegige Schlußszenen entstanden. · .' , " 

Unter allen diesen :tösungen mußte die engere 
Wahl getroffen werden. , 

'ßie Jury setzte sich aus dem Generaldirektor der 
"Ravag", Oskar Czeija, Programmdirektor Regie­
rungsrat Prof. Dr. Leopold Richtera, dem literari­
schen Leiter Dr. Hans Nüchtern, den Schauspielern 
Otto Schmöle, der den Staatsanwalt, und Viktor Heim, 
der den Verteidiger in der ersten Aufführung des 
Hörspieles gab, ferner als juristische. ·Beratet der 
Rat des obersten Gerichtshofes Dr. Ernst -Kretz und 
Rechtsanwalt Dr. Ernst Preuschl zusammen. 

Nun ist die Prüfung der eingesandten Arbeiten 
vorüber. Am 24. Februar wi.rd "D e r Fa I I Pa n­
nie k e" neuerlich zur Aufführung gelangen, und 
zwar mit dem preisgekrönten Schlußakt. Über dessen 
Inhalt wie über den Autor selbst soll an dieser Stelle 
nichts verraten werden. Denn die Radiobühne soll den 
Hörern Radio-Wiens selbst das Spiel vorführen und 
am Schluß der Vorführung wird der Name des preis­
gekrönten Autors verkündet werden. 
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freitag, den 15. Februar 

Fritz Törneggs Lustspiel 
"Der Herrgott von Heute" 

Der Filmregisseur Dr. Felix Heldenburg hat seine Woh­
nung fluchtartig verlassen und sich bei Frau MaIlinger, unter 
seinem richtigen Namen SchmecksbratI, eingemietet, da er 
wegen eines neuen Salome-Filmes von allen Damen über­
laufen wird. Aber auch hier hat man ihn trotz seines fal­
schen Bartes bald erkannt und so wird sein gehofftes Versteck 
Tasch zur Hölle. Als F elix mit seinem Freund, dem Maler 
Arthur Suppendanz, nach Hause kommt und sich über die 
~cheinb.are Ruhe gerade so recht freuen will, erscheint Frau 
Mallinger mit ihrer Tochter Mitzi, die unbedingt die Salome 
spielen will. Durch gütiges Zureden erreicht er auch, daß die 
heiden von ihrem Vorhaben abstehen. Gleich darauf tritt das 
neue Dienstmädchen Franziska ein, die sich ebenfalls als Be­
werberin um die Filmrolle entpuppt. Energisch winkt 
Dr. Heldenburg ab. Franziska verläßt weinend das Haus und 
läßt ein Schreiben zurück, in dem sie mitteilt, daß sie eigent­
lich Ballettänzerin sei und in der Verkleidung des Stuben­
mädchens ihr Ziel erreichen wollte. Nun glauben die beiden, 
endlich Ruhe zu haben, da verschafft sich die gegenüber woh­
nende Opernsängerin Carola Carlotta, die bereits bedenklich 

den Höhepunkt ihrer Glanzzeit überschritten hat, ziemlich 
energisch den Eintritt, wirbt kokett um Heldenburgs Zusage 
für "ihre" Salome und spielt auch gleich verführerisch die 
Titelheidin. F elix bringt sie endlich unter der Zusicherung, 
morgen neuerdings mit ihr zu proben, fort. Schon findet sich 
ein neuer Bewerber ein. Der Selchermeister Fuhrmann, Fran­
ziskas Bräutigam, Meisterschwimmer und Athlet. Er will den 
Herodes spielen, zeigt seine Kraft und Stärke, will auf F elix 
losgehen, als dieser ihn hinausweist. Felix kann sich nur 
retten, indem er vorgibt, er hätte Fuhrmann gereizt, um 
zu sehen, wie dieser spiele. Befriedigt über Felix' Lob und eine 
eventuelle Engagementsaussicht, zieht der Athlet endlich ab. 
Neuerdings werden die Freunde gestört. Doch diesmal öffnet 
Felix gerne. Es ist Claudia Kirchhoff, die er für morgen für 
ein Probespiel bestellte. Er hält sie zurück, als sie gehen will, 
und probt mit ihr irgend eine Filmrolle, die er selbst schrieb. 
Vorerst entwickelt er noch mit steigender Wärme die wahre 
Kunst des Schauspielers. Zunächst will Claudia die Dar­
stellung der Rolle nicht gelingen, als Felix ihr aber erklärt, 
sie solle an einen Menschen denken, den sie gern habe, und als 
er selbst den Partner mimt, da zeigt Claudia ihr Können ... , 
bis zu dem Moment, da sie in F elix Arme sinken soll. Da 
ist sie verlegen, denn sie liebt ja ihren Partner wirklich. Felix 
muß gekränkt und eifersüchtig zusehen, wie die Szene bei 
Artur, der nunmehr die Rolle übernimmt, gut gelingt. Da 
werden die drei durch das Eintreten der Frau Mallinger und 
bald durch das Erscheinen von Kriminalbeamten und eines 


